
rige kornMMeOpimon unter denen ChristlichmVölckern
dabey mercklich verlohrrn/unddie höchstgemeldten Alliir-
ren auffgereitzet und veranlasset zu der Oevenliv-Miantz/
welche denen Türcken künffrig in ihren vorhabenden
Kriegengrosse Stacheln und Hindernüsse machenwird.

Das xvi Kapitel.
«MJeftttnachtheiligenKrieg und dessen consequencehatE»die Ottomannische Pforte der Cron Frankreich zu
dancken/tvelche dieselbe/ dein Hause Oestereich zum Scha¬
den und Verdruß / hierzu angefeuret/und nachgehends/
weilndas Spiel concraU gelausten / sich selbst hierein ge-
mischet/dem TürckenLufft/denenChriftl.Alliirtenaber ei¬
ne schädliche vivLirllonzu machen,

Deme zu folge fiele Frankreich Anno 1688 m.
unverhofft in das Röm. Reich/und zwar am Ober-Rhein
die Vestung Philipsburg mit einer Armee von ;o biß
4vOoc)Mum / unter dem Ober-Commando des Dau¬
phins/ wegzunehmen/chedie Tauschen mit ihrem Entsatz
anlangcten; derComendamGraf Stahrenberg wünschte
zwar mit denenBelagerten selbige begierig/muste aber doch
endlich/nachdem er irr 8 Wochen dem Feinde redlich wie-
dcrstandcn/in Ausbleibung dessen und Mangel des guten
Wassers/den Ort per äccorö auffgeben.

Dieser friedbrüchige Einfall Frankreichs geschähe
bald nach der Eroberung Griechischweissenburg durch die
Kav ferl. welche^onczucre und kroZressen der Frantzös. Hofnicht



nicht wohl gedulden konte / dannenhero griffe er hingegen
Philipsburgan / und bemächtigte sich besten; ungeachtet
er durch feine Gesandten / nemlich den Grafen i^uiiZnon
zuWien / und den Grafen crecy zu Regenfpurg jeder¬
zeit ein anders lincerirm lassen.

Die (eutsthen Höfe aber/ wievormahks/wurden
hinter das Liecht geführet/indem sie Franckreichsksrole
getrauet; Der Staats-^sissn wäre gemassergewesen/
aus denen benachbarten Reichs-Cräyffen/als Schwaben/
Bayern/Ober-undNieder-Rheinifchen samt denen Frän-
ckifchm / zu rechter Zeit eine Armee von zo biß 40000
Mann ins Feld zu stellen/aufm Fall sich des Feindes zu
wehren/die Rheinischen Städte und Vestungen zubeschü¬
tzen wider alle feindliche Anfalle.

Alleine die Leichtgläubigkeit und unzeitige
der Temfchen brachte sich in fein eigenes Verderben und
zwar in tausendfältigen Schaden/ in kropomon derver-
meynten Kriegs-Kosten/so etwa gedachte Reichs-Armee
erfordert hätte. 8eci sero Lxiunr

Indessen ZrAMrten die Frannofen ilt der Pfaliz und am
Rhein/Franckenund Schwaben so barbarisch als die Tür¬
ken / wie dero Bündniß mit sich brachte; die ältesten
Reichs-Städte und Vestungen daselbst wurden in Brand
gestehet/ auch von Grund aus gefchleiffet/unddero In¬
wohner ins Lxiiium getrieben/ ja die Käyferl.undChur-
furstl. Begräbnisse nicht geschonet/fondern die Särge und



Leichen wurden aus der Erden gerissen und HoHret/so die
unchristl. Feinde nicht gethan.

Es wahrete dieser Turckisch-gestnnete Krieg Franck-
reichs biß ins Xde Jahr/Anfangs zwar mir der
Frantzosen/ folgends aber zu des Königs Verlust und
Spott. Nachdem Mayntz durch eine Ar¬
mee von 80000 Mann der Teutfchen aus der Frantzosen
Gewalt gerissen/ zohesich die gröste Kriegs-Macht nach
denen Spanischen Niederlanden/ woselbst die Engel-und
Hollander/unter ihrem LlirrtenKönigWilhelm/unddem
Churfursten vonBäyern als Gouvermur gemeldter Lan-
der/das meiste comribuiret.

Wann inan die vorigen Kriege in denenNieder-Lan-
den durchgehet / so findet man dergleichen starcke Armeen
nicht/als in dem letzt verwichencn/ da die Frantzosen ge¬
wöhnlich über hunderttausend Mann in ihrer Armee un¬
terhalten/ sonderlich bey Namur; die Minen seyn da¬
selbst nicht schwacher gewesen/welche auch durch eine solche
Macht die ietztangeregte Vestung dem Feinde weggenom¬
men/und folgends Anno 1697 zu einem vortheilhafften
Frieden genöthiget.

Wenn aber die Mitten ihre Prozessen fortgefttzet/
und den Frantzosen das Messer an das Hertze gesetzet/wie
er denn bereits rnercklich geschwächt / so stünden sonder
Zweiffel die Sachen anitzo in Spanien und denen Nie¬
derlanden besser vor das Haust Oesterreich und die Hol¬

länder



Länder/ wovon im folgenden an seinem Orte mit mehrern
zu melden.

Inzwischen müssen wir untersuchen/wasdazumal/
als Frankreich das Röm. Reich Anno 1688 überfallen/
vor ein gefährlicher Zustand und einheimischer Krieg in
gantz Britannien gewefen/so König Jacob/ nachAbstcr-
ben feines Bruders eäl-ioü n theilsaus alterRachgierde/
theils aus souveraincr Regiersucht angefponnen / wobey
Franckreich Oel ins Feuer gegossen;

Denn als vor etlichenIahren gedachter König/ als
zur selbigen Zeit Hertzog vonJorck die Cathol. Religi¬
on angenommen/unddie Princessin von Modena gehey-
rachec/so trachtete er nachgehendsdahin / die Röm. Reli¬
gion in Engelland zu lomemircn und muthiger zu ma¬
chen/welches er um so viel eher thun kome/ ie naher er
zum König!. Thron gelangete.

Das XVH Kapitel.

MAchdem er nun den Thron bestiegen/ beherrschte er
WEzwar/nach denen Reichs-Gesenen/Britannien/ ihn
aber beherrschten die zwei) gedachten ftarcken ^üeNen/
nemlich. die Rachgierde und die Regiersucht; jene rühr¬
te vornehmlich her von seines Vaters öffentlichen Ent¬
hauptung Anno i64y/welche dazumal das gehässige Par¬
lament und die Nationalen zum Lheil beschlossen und
vollstrecken lassen.

G Diesen
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